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Professor Dr. Reiner Feldmann  
zum 80. Geburtstag – eine Laudatio 
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Prof. Dr. Reiner Feldmann (Foto: Jutta Lülff) 

 
 
Reiner Feldmann ist nach Herkunft und Wesensart Westfale, genauer: Sauer-
länder. Geboren am 22. Februar 1933 in Kloster Brunnen (heute Stadt Sundern, 
Hochsauerlandkreis), zog er bereits im Jahr darauf mit seinen Eltern nach 
Bösperde im damaligen Landkreis Iserlohn (heute Stadt Menden), wo sein Vater 
die Konrektorstelle übernahm, nachdem er 17 Jahre lang an der einsam ge-
legenen einklassigen Schule im Homertbergland unterrichtet hatte. In Bösperde 
besuchte Reiner Feldmann die Volksschule, anschließend in Menden das 
Walram-Gymnasium, wo er 1953 die Reifeprüfung bestand. 
 
Der Natur seiner Umgebung galt schon sein Interesse als Schüler: Bereits 1952 
- ein Jahr vor dem Abitur - veröffentlichte er in der Zeitschrift „Natur und Heimat“ 
in Münster einen Aufsatz mit dem Titel: „Der Bestand der Schwalben im 
nördlichen Sauerland und ihr Rückgang“ (FELDMANN 1952). So ist auch die 
Studienrichtung bereits vorgezeichnet: Ab 1953 studierte er in Münster und 
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Innsbruck Zoologie, Botanik, Geographie und Germanistik sowie Philosophie 
und Pädagogik. Im März 1958 bestand er die Wissenschaftliche Prüfung für das 
Lehramt an Höheren Schulen. Er schloss das Referendariat, das er am 
Märkischen Gymnasium Iserlohn und am Studienseminar Bochum absolvierte, 
im Oktober 1960 mit der Pädagogischen Staatsprüfung für die Fächer Deutsch, 
Biologie und Erdkunde erfolgreich ab. Seine Unterrichtstätigkeit führte ihn über 
das Stadtgymnasium Dortmund 1963 zurück an das Walram-Gymnasium. Dort 
war er ab 1970 als Studiendirektor und pädagogischer Fachleiter tätig. Im Jahr 
1962 erfolgte seine Promotion mit einer geographischen Arbeit bei Professor Dr. 
Wilhelm Müller-Wille am Geographischen Institut der Westfälischen Wilhelms-
Universität. Der Titel seiner Dissertation lautet: „Das Grundwort „-feld“ in 
Siedlungsnamen des Nordost-Sauerlandes – Ein Beitrag zur Frage seines 
Sachbezuges und seines Aussagewertes für die Siedlungsgeographie“. Die 
Arbeit wurde mit der Note „magna cum laude“ bewertet und die Universität 
verlieh ihm den Titel „Dr. rer. nat.“. In der Schriftenreihe der Bundesanstalt für 
Landeskunde und Raumforschung in Bad Godesberg wurde die Dissertation im 
Jahr 1964 veröffentlicht (FELDMANN 1964). 
 
1982 erhielt Reiner Feldmann einen Lehrauftrag an der Bergischen Universität-
Gesamthochschule Wuppertal für das Fachgebiet Industrieökologie/Biologischer 
Umweltschutz, für das er sich 1986 habilitierte. Das Thema seiner Habilita-
tionsschrift: “Industriebedingte sekundäre Lebensräume“ (FELDMANN 1987). Am 
14. Oktober 1991 wurde der Privatdozent Dr. Feldmann aufgrund eines ein-
stimmigen Beschlusses des Senats der Bergischen Universität von der 
Wissenschaftsministerin des Landes Nordrhein-Westfalen zum Außerplan-
mäßigen Professor ernannt. Die Lehrtätigkeit an der Hochschule lief immer 
neben der beruflichen Arbeit ab. 
 
Aufgrund seiner besonderen pädagogischen Fähigkeiten und schulischen 
Leistungen übertrug ihm der Kultusminister im Oktober 1984 die Aufgabe eines 
Dezernenten in der Schulaufsicht für Gymnasien, zunächst in Münster, dann als 
Leitender Regierungsschuldirektor beim Regierungspräsidenten in Arnsberg. 
 
Hinter seinem beruflichen Erfolg stehen großer Fleiß, immenses pädagogisches 
und methodisch-didaktisches Geschick, die Fähigkeit zur Darstellung auch 
schwieriger Zusammenhänge auf einfache und anschauliche Weise, Beherztheit 
und Unerschrockenheit, Ehrlichkeit, eine klare und plastische Sprache, gewürzt 
mit einem Schuss Humor und Witz, vor allem aber seine hohe Fachkompetenz, 
ein äußerst breites ökologisches Wissen und seine Begeisterung für das Leben 
auf der Erde. 
 
Eine Biographie für Reiner Feldmann bliebe aber ein Torso, wollte man auf die 
Darstellung der ehrenamtlichen Tätigkeiten verzichten: Beruf und naturwissen-
schaftliche Arbeit haben sich immer gegenseitig ergänzt und befruchtet. Hieraus 
lassen sich auch der große Umfang und die Spannweite seiner wissenschaft-
lichen Arbeiten erklären. Über 260 Publikationen sind bisher erschienen, davon 
zehn Bücher bzw. gesonderte Schriften. Über 40 Aufsätze erschienen allein in 
der Zeitschrift „Natur und Heimat“. 

Alle Arbeiten fußen auf intensiver eigener Geländearbeit. Unzählige zugleich 
geliebte wie mühevolle und zeitbeanspruchende Beobachtungen und Zählungen 
in der freien Landschaft waren erforderlich, um die Grundlagen für deren nach-
folgende Auswertung zu schaffen. Waren anfänglich vor allem Vögel und Fleder-
mäuse der Gegenstand seiner Untersuchungen, kamen bald Amphibien und 
Reptilien, Mollusken und Insekten sowie weitere Tiergruppen hinzu. Die Unter-
suchungsräume waren und sind außer dem Südwestfälischen Bergland ganz 
Westfalen und weitere nordwestdeutsche Landschaften. Dabei stehen Fragen 
der Faunistik, der Tiergeographie und der Ökologie im Vordergrund. Von beson-
derer Bedeutung sind seine landesweiten Kartierungen, die quantitativen 
Bestandsaufnahmen sowie die Langzeitkontrollen individuell markierter Popula-
tionen, welche in Einzelfällen über Jahrzehnte reichen. Die im Gelände erprob-
ten Methoden werden inzwischen auch von anderen Arbeitsgruppen mit Erfolg 
praktiziert. 
 
Verantwortungsbewusstsein für unsere Schöpfung begründet seinen intensiven 
und frühen Einsatz im Naturschutz, so formuliert es auch Heinz Otto REHAGE 
(2003) in seiner damaligen Laudatio und dem ist nichts hinzuzufügen. 
 
Von 1968 bis 1975 stellte Reiner Feldmann sich als Naturschutzbeauftragter für 
die Stadt und den Landkreis Iserlohn zur Verfügung. Gleich zu Beginn sprach 
der neue Kreisbeauftragte in der damaligen Aktionsgemeinschaft für Natur-
schutz und Landschaftspflege Iserlohn über das Thema „Unterschutzstellung 
von Kleingewässern – eine dringende Notwendigkeit“. Nach der kommunalen 
Neuordnung arbeitete er von 1975 bis 1985 zunächst als Mitglied und danach 
als stellvertretender Vorsitzender im Beirat der Höheren Landschaftsbehörde in 
Arnsberg. Die Geographische Kommission für Westfalen in Münster trug ihm 
bereits 1978 die Mitgliedschaft an und der „Akademie für Ökologische Landes-
forschung“ gehört er seit ihrer Gründung im Jahre 1975 damals „Arbeitsge-
meinschaft für biologisch-ökologische Landeserforschung; ABÖL“ an; er zählt 
damit zu den Gründungsmitgliedern und war von Anfang an im Vorstand tätig, 
schon bald als stellvertretender Vorsitzender und Vizepräsident. Mir persönlich 
hat er über Jahrzehnte freundschaftlich und kollegial immer geholfen und zur 
Seite gestanden. 
 
Neben den bereits genannten Verbänden ist Reiner Feldmann Mitglied in 
zahlreichen weiteren wissenschaftlichen Gesellschaften und Vereinen. 
 
Ein besonderes Anliegen all seines Wirkens galt immer dem Naturschutz. Vor-
träge und Exkursionen, Seminare und Studienfahrten, Radio- und Fernsehsen-
dungen dienten über die Jahrzehnte der Stärkung des Naturschutzgedankens. 
Genannt seien ferner die Mitarbeit an Landschaftsplänen, die Erstellung des 
ersten deutschsprachigen Biotopkatasters, die Durchführung und Erfolgskon-
trolle verschiedener Artenschutzprogramme sowie das genannte Kleingewässer-
projekt von Nordrhein-Westfalen mit mehr als tausend neuangelegten natur-
nahen Gewässern, Außerdem ist seine Mitarbeit an den Roten Listen der Bun-
desrepublik und Nordrhein-Westfalens erwähnenswert. 
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1986 wurde ihm in Anerkennung seiner Grundlagenforschung im Dienste des 
Naturschutzes das Bundesverdienstkreuz verliehen (MIEDERS 1999). 
 
Schon in jungen Jahren war Reiner Feldmann – wie bereits erwähnt - an der 
systematischen faunistischen Forschung Westfalens maßgeblich beteiligt. M. 
SCHLÜPMANN & H. K. NETTMANN (2006) würdigen besonders seine feldherpetolo-
gischen Arbeiten und seine Verdienste um die Drucklegung verschiedener 
Herpotofaunen u.a. für das  Südwestfälische Bergland und ganz Westfalen. Das 
gilt auch für das im Jahr 2011 erschienene zweibändige „Handbuch der Amphi-
bien und Reptilien Nordrhein-Westfalens“, um das Reiner Feldmann sich große 
Verdienste erworben hat. Erinnert sei auch an die damals wegweisende West-
fälische Avifauna von J. PEITZMEIER (1969), an der er nicht nur redaktionell be-
teiligt war. In diese frühe Zeit fielen die ersten Untersuchungen westfälischer 
Winterquartiere von Fledermäusen. Schon bald erkannte Reiner Feldmann die 
Notwendigkeit der Erforschung heimischer Amphibien und Reptilien, die über 
viele Jahrzehnte fast völlig vernachlässigt wurden. Die ersten drei herpeto-
faunistischen Publikationen stammen bereits aus dem Jahr 1964. Es folgten bis 
in die 1990er Jahre zahlreiche weitere wissenschaftliche und populäre Schriften 
zu heimischen Amphibien und Reptilien. Darunter sind maßgebliche Arbeiten 
zur Biologie des Feuersalamanders, zur Verbreitung und Höhenverbreitung der 
Triturus-Arten, wegweisende Regionalfaunen, sein beispielhaftes Buch zur 
Tierwelt des Südwestfälischen Berglandes (1976) und Arbeiten zur Gefährdung 
(z.B. die 1. Rote Liste 1976) und zum Schutz der Arten. Mehr als 100 Arbeiten 
sind ganz oder teilweise herpetologischen Inhalts. Daneben fanden methodische 
Aspekte stets sein besonderes Interesse. So zeigte er früh die Vorteile der 
Rasterkartierung auf und wurde zum wichtigsten Wegbereiter systematischer 
faunistischer Kartierungen. Hier boten seine Arbeiten Impulse, die weit über 
unser Land hinausreichten. 
 
Will man seine Bedeutung für die Feldherpetologie verdeutlichen, so lassen sich 
folgende Arbeitsschwerpunkte, in denen er besonderes nachhaltig Impulse 
gesetzt hat, hervorheben: 
 
Halbquantitative Untersuchungen an Molchlaichplätzen zunächst schwerpunkt-
mäßig in Südwestfalen, später in ganz Westfalen: Die Verbreitung der Molche 
und die relative Vikarianz der Arten mit zunehmender Höhe wurde dadurch 
ausdrücklich belegt (FELDMANN 1968, 1971, 1975, 1978, 1981 u.a.). Zugleich 
führte er nach SCHLÜPMANN & NETTMANN (2006) hier erstmals interessierte Laien 
zusammen und animierte sie zu systematischer Arbeit. Damit hat Reiner Feld-
mann auch wesentlich zu der späteren landesweiten Kartierung beigetragen. 
 
So gelang es ihm eine beispielhafte Herpetofauna zu erstellen (FELDMANN 
1981). Die Herpetofauna von Westfalen, ebenso wie die Säugetierfauna von 
Westfalen (SCHRÖPFER, FELDMANN & VIERHAUS 1984), waren Meilensteine regio-
nalfaunistischer Arbeit, die lange unerreicht blieben und die auch von der Fähig-
keit Feldmanns zeugen, eigenwillige Freilandzoologen zu erfolgreicher Zusam-
menarbeit zu motivieren. 

Seine Arbeiten brachten zu einem großen Teil auch Impulse für den weiteren 
Arten- und Biotopschutz. Einen guten Teil seiner Arbeiten widmete er diesem 
Themenfeld. Wegweisende Arbeiten zum Amphibien- und Kleingewässerschutz 
zu Beginn der 1970er Jahre zählen zu den ersten im deutschsprachigen Raum 
(FELDMANN 1972, 1973). Weitere Arbeiten beleuchten die Bedeutung wasserge-
füllter Wagenspuren (1974), Bergwerksstollen (1977), sekundäre Lebensräume 
(1987, 1990, 1991 u.a.). Auch die erste Rote Liste zu heimischen Lurchen und 
Kriechtieren stammt aus seiner Feder (FELDMANN 1976). Die erfolgreichen Klein-
gewässer-Programme in Nordrhein-Westfalen wurden wesentlich von ihm mit-
initiiert (FELDMANN 1978, 1980, 1985). 
 
Reiner Feldmann befasste sich immer auch mit verschiedenen wirbellosen 
Tieren: Unzählige Gewässer in ganz Westfalen hat er auf ihre Süßwasser-
mollusken untersucht (eine zusammenfassende Arbeit: FELDMANN 2005). In den 
letzten 15 Jahren hat er sich wieder verstärkt den Gliedertieren zugewendet. 
Untersuchungen zum Bachhaft, zur Wespenspinne FELDMANN (2007, 2010), zur 
Ibisfliege, zur Ameisenassel und zu Blütenbesucher-Gemeinschaften, insbeson-
dere zu Bockkäfer-Gilden (FELDMANN 1995, 2001) und zu Pflanzengallen (FELD-
MANN 2008, 2009, 2011) können hier genannt werden. Dabei ist für ihn wissen-
schaftliches Arbeiten immer auch kreative Zusammenarbeit mit Gleichgesinnten. 
Arbeitsgemeinschaften und Erfahrungsaustausch im eigentlichen Sinn sind zen-
trale Elemente seines Wirkens. Und selbstverständlich vermittelt er bis heute 
gern sein umfangreiches Wissen über die heimische Natur bei noch immer 
zahlreichen Exkursionen und gewinnt so der faunistischen Forschung neue 
Freunde. Sein enormes ehrenamtliches Engagement für den Naturschutz auf 
allen Verwaltungsebenen kann hier aus Raumgründen nicht angemessen ge-
würdigt werden. 
 
Reiner Feldmann hat auch die „wissenschaftliche Familie“, besonders die da-
malige Arbeitsgemeinschaft der ökologischen Landesforschung und die daraus 
entstandene Akademie von Anfang an als Netzwerk verstanden und aufgebaut; 
er hat Nachrufe geschrieben (u.a. 1983, 1993, 1994, 1998, 2011) und Würdi-
gungen verdienter berufener Mitglieder verfasst (FELDMANN 1997, 2007, 2009). 
Dafür sei ihm an dieser Stelle von ganzem Herzen gedankt! 
 
Ich wünsche dem Jubilar, meinem Freund und Kollegen Reiner Feldmann noch 
viele schaffensreiche Jahre, Glück, Gesundheit und Zufriedenheit in seinem pri-
vaten und wissenschaftlichen Umfeld. Ad multos annos! 
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Ibisfliege, zur Ameisenassel und zu Blütenbesucher-Gemeinschaften, insbeson-
dere zu Bockkäfer-Gilden (FELDMANN 1995, 2001) und zu Pflanzengallen (FELD-
MANN 2008, 2009, 2011) können hier genannt werden. Dabei ist für ihn wissen-
schaftliches Arbeiten immer auch kreative Zusammenarbeit mit Gleichgesinnten. 
Arbeitsgemeinschaften und Erfahrungsaustausch im eigentlichen Sinn sind zen-
trale Elemente seines Wirkens. Und selbstverständlich vermittelt er bis heute 
gern sein umfangreiches Wissen über die heimische Natur bei noch immer 
zahlreichen Exkursionen und gewinnt so der faunistischen Forschung neue 
Freunde. Sein enormes ehrenamtliches Engagement für den Naturschutz auf 
allen Verwaltungsebenen kann hier aus Raumgründen nicht angemessen ge-
würdigt werden. 
 
Reiner Feldmann hat auch die „wissenschaftliche Familie“, besonders die da-
malige Arbeitsgemeinschaft der ökologischen Landesforschung und die daraus 
entstandene Akademie von Anfang an als Netzwerk verstanden und aufgebaut; 
er hat Nachrufe geschrieben (u.a. 1983, 1993, 1994, 1998, 2011) und Würdi-
gungen verdienter berufener Mitglieder verfasst (FELDMANN 1997, 2007, 2009). 
Dafür sei ihm an dieser Stelle von ganzem Herzen gedankt! 
 
Ich wünsche dem Jubilar, meinem Freund und Kollegen Reiner Feldmann noch 
viele schaffensreiche Jahre, Glück, Gesundheit und Zufriedenheit in seinem pri-
vaten und wissenschaftlichen Umfeld. Ad multos annos! 
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Die Vegetation  
des Wisent-Eingewöhnungsgeheges 

bei Bad Berleburg 
 

Samuel Hoffmeier & Rüdiger Wittig, Frankfurt am Main 
 

 
Einleitung 

 
Reiner Feldmann gilt zu Recht als einer der aktivsten und qualifiziertesten Er-
forscher der Fauna Westfalens. Viele seiner Arbeiten zeugen davon, dass er 
sich nicht nur für die Tierwelt interessiert, sondern den gesamten Lebensraum 
im Blick hat (z.B. FELDMANN 1981, 1999, 2001, 2002). Da die nachfolgende Ar-
beit die Vegetation eines Bachtales behandelt, eines Lebensraumes, in dem ei-
nige der Artengruppen ihren Schwerpunkt haben, über die Reiner Feldmann 
häufig publiziert hat (z.B. FELDMANN 1977, 1981, 1999, 2001 2002 ), hoffen die 
Autoren, das Interesse des verehrten Jubilars zu finden. 
 
Schon seit einigen Jahren wird daran gearbeitet, den Wisent wieder im Südos-
ten Nordrhein-Westfalens, im Rothaargebirge, heimisch zu machen. 2010 ka-
men nach intensiver Vorbereitung die ersten Tiere an und werden seitdem in 
einem rund 90 ha großen Eingewöhnungsgehege in der Nähe von Bad Berle-
burg auf das Leben in freier Wildbahn vorbereitet. Das Wisent-Projekt wird 
intensiv wissenschaftlich begleitet (z.B. LINDNER et al. 2010, SCHMITZ & WITTE 
2012), wobei unter anderem der Einfluss des Wisents auf die Vegetation des 
Rothaargebirges Gegenstand der Untersuchungen ist. Dazu wurden und werden 
umfangreiche Vegetationsaufnahmen durchgeführt, welche die Grundlage für 
den folgenden kurzen Überblick über die Vegetation des Wisent-Eingewöh-
nungsgeheges bei Bad Berleburg bilden. 

 
 

Untersuchungsgebiet und Methoden 
 

Untersuchungsgebiet 
 

Das Wisentgehege wurde im Rothaargebirge angelegt, das sich im Südosten 
Nordrhein-Westfalens befindet. Es liegt direkt unterhalb des Rothaarkamms, im 
Litzige-Tal, nördlich von Bad Berleburg (Abb.1). Der geologische Untergrund be-
steht aus geschieferten Ton- und Schluffsteinen, die auf Ablagerungen während 
des Devons zurückgehen (CLAUSEN et al. 1985). Die Böden sind im wesentli-
chen Braunerden sowie in den wassernahen Bereichen auch verschiedene Gle-
ye (WALTER 2004). Das Rothaargebirge gehört zur feuchttemperierten subatlan-
tischen Klimaregion mit deutlichen maritimen Einflüssen (RINGLEB & RINGLEB 
1989) und Jahresniederschlagswerten von 1200-1300 mm entlang des Rothaar-
kamms. 


